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█ vorwort
In der kleinen Stadt Greifswald le-
ben rund 54.000 Menschen. 54.000 
Menschen, von denen bis vor kur-
zem die wenigsten wussten, dass 
sich unter ihnen fast 300 bildende 
Künstler und mindestens 200 aktive 
Musiker befinden; Kulturschaffen-
de also, die stetig daran arbeiten, 
Geist und Seele im Kunstwerk Ge-
genstand werden zu lassen und uns 
somit ihre individuellen Gedanken-
welten zugänglich zu machen. Dass 
die genannten Zahlen eigentlich 
nur Schätzwerte sind, ist dabei im 
Grunde genommen vollkommen 
unerheblich, denn daran, dass die 
künstlerische Dichte in dieser Stadt 
außergewöhnlich hoch ist, besteht 
kein Zweifel. Unzählige Konzerte, 
etwa im Rahmen der „Fête de la Mu-
sique“, oder Einzel- und Gruppen-
ausstellungen wie die „Insomnale“ 
legen regelmäßig Zeugnis davon 
ab. Einer solchen Bündelung schöp-
ferischer Kräfte begegnet man übli-
cherweise eher in den Metropolen 
und seltener in mittelgroßen Städ-
ten wie Greifswald. Damit bietet 
die Universitätsstadt einen idealen 
Nährboden für die Entwicklung ei-
ner unabhängigen Kulturszene, die 
sich nicht scheuen muss, auf der Su-
che nach neuen Ausdrucksmöglich-
keiten, auch Risiken einzugehen. 
Fernab vom Korsett großstädtischer 
Modeströmungen, kann sich Kunst 
hier nämlich ganz frei und ungehin-
dert entfalten.

All das war den vier Initiatoren von 
„klein stadt GROSS“ noch gar nicht 
vollends bewusst, als sie eines Tages 
beisammen saßen und sich über 
Musik und Kunst aus Greifswald 
austauschten. Während man sich 
einerseits sehr über die neuesten 
Greifswalder Entdeckungen freute, 
verwunderte es doch andererseits 
immer wieder, dass man von den 
betreffenden Musikern und Künst-
lern nicht früher schon gehört hat-
te. Man konnte sich des Eindrucks 

 

nicht erwehren, dass viele dieser 
Bands und bildenden Künstler 
ganz zu Unrecht gewissermaßen 
Geheimtippstatus hatten. Über die 
schiere Ungeheuerlichkeit dieses 
Umstandes herrschte allgemeine 
Einigkeit und so entschloss man 
sich, die redensartlichen eigenen 
Hände aus der Tasche zu ziehen 
und die Angelegenheit in selbige 
zu nehmen. Musiker und Künstler 
mussten gehört und gesehen wer-
den! Gleichzeitig galt es, einen Ge-
genentwurf zum bisher auch und 
gerade in der Popkultur vorherr-
schenden Bild einer grauen und 
schlimmstenfalls gewaltbereiten 
Stadt Greifswald vorzulegen.

 Vier Monate später erschien die Mu-
sikkompilation „klein stadt GROSS – 
Schampus gibt’s woanders“, auf der 
18 Greifswalder Bands vertreten 
sind und an deren künstlerischer 
Gestaltung 9 Greifswalder Künst-
ler mitgewirkt haben. Mehr noch: 
die Veröffentlichung war Anlass für 
dutzende Konzerte und Ausstellun-
gen, die die Stadt in einen Ausnah-
mezustand versetzten.

Bis es soweit war, hatte es allerdings 
noch alle Hände  voll zu tun gege-
ben…

 

,klein stadt GROSS‘ - das Hand-
buch“. Die richtungsweisende 
Dokumentation eines Do-It-Your-
self-Projekts.
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Der erste Arbeitsschritt bestand in ei-
ner Inventur und Vernetzung lokaler 
Musikergruppen und Künstler. Mit 
dem Internet war dafür auch schnell 
ein passendes Medium gefunden.

Im Handumdrehen hatte man einen 
repräsentativen Internetauftritt auf-
gebaut. Die Webseite www.myspace.
com/kleinstadtgross, für deren Benut-
zeroberfläche die kunstvolle Fotogra-
fie der Greifswalderin Nanne Springer 
das Motiv lieferte, vernetzt Greifswal-
der Künstler und Musiker und ge-
währt Interessierten einen Einblick in 
lokale kulturelle Strukturen.

Die Verantwortlichen vermitteln ihr 
Anliegen in Form eines Appells an alle 
Kulturschaffenden der Stadt:

 

Kenn‘ ich nich – ess ich 
nich!
„Wat de Buer nich kennt, dat fret he 
nich“ ist eine Weisheit, die sich auf den 
Kulturkonsum lethargischer Kleinstäd-
ter nicht weniger gut anwenden lässt, 
als auf die Essgewohnheiten mäkeliger 
Bauern. Und so bleibt das Publikum 
toller MusikerInnnen, Bands und Künst-
lerInnen oft auf deren erweiterte Freun-
deskreise beschränkt. Tja, kann man nix 
machen… Kann man nix machen am 
Arsch!

Ihr wunderbaren Greifswalder Liederbä-
cker, Kunstkonditoren und Ideenköche, 
verbündet Euch, kommt zusammen 
und bewegt etwas!

Hier wird nicht mehr nur das eigene 
Süppchen gekocht, sondern im großen 
Pott gerührt. Ihr habt hier die Gele-
genheit, die Produkte Eures Schaffens 
mundfertig und hübsch verpackt zu 
präsentieren. Da fällt es dann vielleicht 
auch dem einen oder anderen Gewohn-
heitstier etwas leichter, mal etwas Neu-
es zu kosten. Konzerte, Ausstellungen, 
Veröffentlichungen – gebt hier alles 
bekannt, werbt für Euch, zeigt Eure Bil-
der und stellt Eure Songs zum Hören zur 
Verfügung. Und vor allem, sagt allen 
Bescheid: in Greifswald geht etwas!

(P.S. „Es gibt nichts Gutes, außer: 
man tut es.“)

█ 17. Mai 2009
best(h)andsaufnahme

Kenn‘ ich nich – ess ich nich! -  (http://www.myspace.com/kleinstadtgross)
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Einen ersten Versuch, bildende Künst-
ler und Musiker zusammenzubringen, 
wurde im Zusammenhang mit einer 
Einzelausstellung der Künstlerin Antje 
Ingber gemacht.

„open amps & 
open mics

Liebe Greifswalder Musiker,

Vernetzung fetzt – nicht ohne Grund 
kommt in beiden Wörtern …äh… „etz“ 
vor. Hm.

Hier gibt’s Gelegenheit, sich zu vernet-
zen:
Vom 06.08. bis 12.08.2009 stellt die ta-
lentierte Greifswalder Künstlerin Antje 

Ingber, deren Exponate mancher viel-
leicht aus der Ausstellung im Theater 
oder von der Insomnale kennt, ihre 
frühen Malereien unter dem Titel „Alte 
Schläfer“ vor.
Das wird in der „Alten Bäckerei“ stattfin-
den – einer Art Guerilla-Galerie, die von 
jungen Greifswalder Künstlern betrieben 
wird, die es sich zur Aufgabe gemacht 
haben, auch unbekannten und mittel-

█ 08. Aug. hand in hand I

„open amps & open mic- (http://www.myspace.com/kleinstadtgross)
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losen Kreativen eine Plattform zu bieten 
und so ganz nebenbei Anwohner und 
Passanten zu verstören/involvieren.
Die Ausstellung wollen wir zum Anlass 
nehmen, alle Musiker und sonstige Inte-
ressierte einzuladen, an einer Art öffent-
licher Jam-Session im Schaufenster der 
„Alten Bäckerei“ zu partizipieren.

Amps etc. werden vor Ort sein.

Vollständige Bands sind ebenso will-
kommen wie einzelne Interessierte, die 
sich bis jetzt vielleicht noch nicht so sehr 
mit Malerei und dergleichen auseinan-
dergesetzt haben.

Also: Open Amps und Open Mics und 
weiß der Teufel was am SAMSTAG von 
16Uhr bis 19UHR in der „Alten Bäckerei“ 
(Mehringstraße/Ecke Feldstraße)!

Beste Grüße,
klein stadt GROSS!

Das Ergebnis konnte 
sich sehen lassen.
Eben noch kannte man sich überhaupt 
noch nicht und wunderte sich darüber, 
dass es in dieser Stadt tatsächlich noch 
Gesichter gibt, die man noch nie zuvor 
gesehen zu haben meint, und plötzlich 
sitzt man zwischen lauter Acrylbildern 
und rockt und rotzt, funkt und lässt 
sich’s so richtig gut gehen.

Reaktionen der Passanten blieben auch 
nicht aus. Nachbarn und Anwohner 
gesellten sich zu Künstlern, Musikern 
und Symathisanten, luden zu Eiscreme 
und Gesprächen ein und griffen da und 
dort selbst zur Gitarre oder Tambourine. 
Mancher passierende Radfahrer war 
dermaßen gefesselt, dass er nur knapp 
der Hans-guck-in-die-Bäckerei’schen 
Kollision mit Laternenmasten oder Stra-
ßenschildern entging.

Die Greifswalder Bandlandschaft war 
unter anderem durch Mitglieder der 
Bands Pazifika, Lumières Claires, Private 
Cash Group, Trust Fate, Mexicola, Naked 
Neighbours On TV, … und Hans und 

Krach vertreten.
Hoffentlich findet so etwas bald mal 
wieder statt - und dann vielleicht auch 
mit Punkmusikrepräsentanten.

Die unerwartet hohe Resonanz auf 
diese Veranstaltung motivierte die 
Projektgruppe, auch weiterhin an 
ihren Bemühungen festzuhalten, 
Transparenz und Vernetzung der Kul-
turszene nach innen und nach außen 
voranzutreiben. 
Die Idee, eine CD zusammenzustel-
len, die einen Überblick über Musik 
aus Greifswald gibt, hatte es in der 
Projektgruppe schon lange gege-
ben und auch Überlegungen, diese 
CD um ein umfangreiches Booklet 
zu erweitern, in dem die Schaffens-
resultate von Greifswalder Künstlern 
abgedruckt sind, waren schon heran-
gereift. Die viele Begeisterung seitens 
Kulturschaffender und der Zuspruch, 
den man bei der Suche nach Unter-
stützern erhielt, waren jedoch letzt-
lich ausschlaggebend dafür, dass das 
Projekt zusehends Gestalt annahm.

-

 Das Ergebnis konnte sich sehen lassen – (http://www.myspace.com/kleinstadtgross)





█ 17 Sept.
hand und fuß
Während man mit der Akquise der 
CD-Beiträge und der Gestaltung des 
Booklets noch gar nicht zu Ende ge-
kommen war, gingen bereits die ers-
ten Vorbereitungen für die Veröffent-
lichung der Kompilation los. 
Die Öffentlichkeitsarbeit war ein 
wesentliches Element bei der Um-
setzung des Projekts. Zwar war allen 
„klein-stadt-GROSSlern“ daran gele-
gen, dass die Sache Hand und Fuß 
hatte, jedoch bedeutete dies keines-
wegs, dass man sich selbst deswegen 
übermäßig ernst nahm. 

Im Zusammenhang mit einem Inter-
view beim Sender „Lohro“ liest sich 
Öffentlichkeitsarbeit bei „klein stadt 
GROSS“ daher so: 

„mutti,  wir sind im 
fernseher!
gestern drehten wir uns nicht nur ziga-
retten, uns munter im kreis und am rad 
der zeit sondern mit dem hiesigen fern-
sehsender gTV auch einen beitrag über 
unseren famosen sampler.

das ganze war natürlich einigermaßen 
aufregend, spannend und spassig. im 
späteren verlauf des drehs, als es dann 

ernsthaft abends wurde, nahm das 
vielleicht ungefähre dimensionen eines 
“helmut berger kocht mit biolek” an.
…naja, nicht ganz. zumal wir uns na-
türlich an keinem der beiden messen 
wollen und können.

nun sind wir schon wieder am bündel 
packen, frischen schlüppi raussuchen 

und unsere essengeldschuhe schnüren, 
denn nachher geht es auf nach rostock. 
dort sind wir heute abend um 20 uhr 
in der musik-(nicht fussball)-sendung 
“heimspiel”  zugegen, um neues und 
wissenswertes zu berichten und in an-

deren interviews bereits gesagtes zu 
variieren – denn, seien wir ehrlich, man 
merkt, wenn man selbst mal so öffent-
lichkeitspräsent plötzlich nun irgendwie 
ist (der sache wegen), dass es schnell 
droht redundant zu werden, was man 
immerwiederfort dann also erklären, 
darstellen und erläutern muss/soll/darf/
möchte.

die prominenten stars&sternchen ha-
ben für sowas “artist development”-leu-
te.  wir haben inbrunst, bier und bahn-, 
nein, wahnsinnig viel lust drauf.“

„mutti, wir sind im fernseher! – (http://schampusgibtswoanders.de/)
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In einer ihrer ersten öffentlichkeits-
wirksamen Aktionen widmeten sich 
„klein stadt GROSS“ gewissermaßen 
der Gewaltprävention. Mit einem 
unkonventionell, aber sehr liebevoll 
gestalteten Handzettel sprach sich 
die Projektgruppe stellvertretend für 
Greifswalder Künstler und Musiker 
gegen Gewalt und Ausgrenzung aus. 
Der Flyer wurde vor allem in Schulen 
verteilt, was als direkte Reaktion auf 
das Lied „Mädchen aus Greifswald“ 
zu verstehen ist. Dort heißt es:

Sie ist ein Kind nationaler Jugendarbeit, 
sie widmet sich den Kindern über die 
sich sonst keiner freut.
Sie plädiert für Hass und sie steht für 
Gewalt, sie wartet vor den Toren der 
Schulen in Greifswald.

Das Lied, das der Hamburger Band 
„TempEau“ 2006 bundesweit zu 
großer Bekanntheit verholfen hatte, 
sorgte mit dafür, dass der Fortbe-
stand tradierter Vorstellungen und 
Klischees von der Stadt auch weiter-
hin gesichert war.

Mit dem Postulat von Gewaltlosigkeit 
und Integration signalisierte „klein 
stadt GROSS“, dass gewisse (medial 
lancierte) gewaltverherrlichende Ten-
denzen keineswegs akzeptiert sind 
und nicht hingenommen werden.

-

gegen hand-
greiflichkeiten
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█ 01. Okt.
die sendung mit der 
w(h)and

Inzwischen hielt man den Prototyp 
des Samplers „klein stadt GROSS – 
Schampus gibt’s woanders!“ bereits 
in den Händen und konnte ihn stolz 
dem Publikum des Fernsehsenders 
NDR präsentieren.

Zu diesem Anlass ließ Enrico Pense 
vor laufenden Kameras ein gigan-
tisches Wandgemälde für den NDR 

entstehen. Im Anschluss spielte die 
Band „Mexicola“ ihr episches Stück 
„Where I Belong“, mit dem sie auch 
auf dem Musiksampler vertreten sind. 
Als Kulisse diente dafür eine gewalti-
ge, graue Betonwand. Den, durch die 
Wände symbolisierten, grau-tristen 
Starrheiten wurde also auch in dem 
Fernsehbericht über „klein stadt 
GROSS“ mit den Mitteln der Kunst be-

gegnet. Statt als „Trabantenstadt aus 
Beton“ („Mädchen aus Greifswald“ 
von TempEau) präsentierte man sich 
als bunte, weltoffene Stadt.

Der Bericht wurde am 08.Oktober um 
19.30Uhr ausgestrahlt. 
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█ 06. Okt. – 
08. Okt.
in die hände 
gespuckt

06. Oktober

Auf dem „Markt der Möglichkeiten“ 
informierte „klein stadt GROSS“ über 
die vielfältige kulturelle Landschaft 
Greifswalds und lud neuankommen-
de Studenten ein, sich selbst aktiv in 
kulturelle Strukturen mit einzubrin-
gen.

Der „Markt der Möglichkeiten“ ist eine 
Informationsveranstaltung, die sich 
an Erstsemester richtet und die in der 
jeweils ersten Woche jedes Semesters 
stattfindet. 

08. Oktober

Die letzten Tage vor dem Erscheinen 
von „klein stadt GROSS – Schampus 
gibt’s woanders!“ nutzten die Orga-
nisatoren, um auf die bevorstehende 
Veröffentlichung und die daran ge-
bundenen Feierlichkeiten aufmerk-
sam zu machen. Dazu verschickte 
man nicht nur Pressemitteilungen, 
sondern verteilte auch noch Flyer und 
klebte Plakate.

Wie schon zuvor bei dem Handzettel 
„gegen Gewalt und Ausgrenzung“ 
und dem Internetauftritt www.mys-
pace.com/kleinstadtgross hatte man 
auch bei der Gestaltung des Plakates 
mit einer Greifswalder Künstlerin zu-
sammengearbeitet. Das Motiv lieferte 
dieses Mal Antje Ingbers Malerei „Luft 
– Ich“. 

-
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█ 09. Okt.
letzte Hand 
angelegt
Damit schon anhand der Aufma-
chung der CD ersichtlich wird, dass es 
sich nicht um eine gewöhnliche Mu-
sik-CD handelt, hatte man sich bei der 
Auswahl des Verpackungsmaterials 
statt für herkömmliche Plastikhüllen 
für hochwertigen und umweltver-
träglichen Stülpkarton entschieden. 
Das Artwork des Kartons übernahm 
Künstler Enrico Pense. Letzte Hand 
legten aber die Projektinitiatoren 
selbst an. 500 Hüllen mussten mit Filz 
bestückt werden, um einem frühzeiti-
gem Verschleiß der CD vorzubeugen. 
Die filmische Dokumentation dieses 
Arbeitsschrittes war unter anderem 
Bestandteil eines Fernsehberichtes 
des Lokalsenders GTV über „klein 
stadt GROSS“.

Auch in diesem Bericht wurde dem 
stereotypischen Bild von Greifswald 
als sozialer Brennpunkt das Bild einer 
von Vielfalt und Weltoffenheit gepräg-
ten Stadt entgegengestellt. Passen-
derweise schließt der Beitrag mit dem 
Lied „Graue Wände“ von der Greifs-
walder Band „Flucht auf Felgen“:

Graue Wände starren mich an, kalt und 
grau mein Leben lang.
[…]
Dumme Prollos wollen sich schlagen, 
die Dummheit ist nicht zu ertragen.
[…]
Ich will leben, ich will tanzen, ich will 
lachen, ich will wilde Sachen machen, 
Will die Sonne sehen
und nicht nur hier im Schatten stehen 
zählen
Ich will frei sein in der bunten Welt  
Wo der Mensch zählt und nicht sein 
Geld

Der Bericht, für dessen Produktion 
Christoph Eder verantwortlich zeich-
nete, wurde für den „Deutschen Regi-
onalfernsehpreis 2010“ nominiert. 

-

-
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█ 12. Okt. 
quadratisch – 
handlich – gut 
Am 12.Oktober waren die langwieri-
gen Vorbereitungen für die CD-Veröf-
fentlichung endlich vollständig abge-
schlossen und der Tonträger konnte 
offiziell für die Öffentlichkeit erhältlich 
gemacht werden. Damit war es fortan 
möglich, sich ohne großen Aufwand 
einen Überblick über junge Greifs-
walder Kultur zu verschaffen. Die im 
Booklet abgedruckten Kunstwerke  
erlauben einen guten Einstieg in die 
Greifswalder Kunstszene und die 18 
auf dem Sampler vertretenen Bands 
vermitteln einen repräsentativen Ein-
druck von der Diversität der lokalen 
Musiklandschaft. Um bei aller Vielsei-
tigkeit trotzdem das Vorhandensein 
von Homogenität - eines roten Fa-
dens sozusagen - zu gewährleisten, 
hatte die Projektgruppe über Wochen 
hinweg zahllose Stadtgeräusche auf-
gezeichnet und gesammelt, diese zu 
kleinen Remixfragmenten verarbeitet 
und damit die Fugen zwischen den 
Songs gefüllt und Ecken und Kanten 
ausgeglichen. So wurde aus dem qua-

dratischen Paket eine runde Sache, 
was sich alsbald auch in den CD-Ab-
sätzen niederschlug. Im Handumdre-
hen waren fast 500 CDs verkauft. Der 
Erlös aus diesen Verkäufen floss und 
fließt in weitere vernetzende Projekte, 
Konzerte und Ausstellungen.

Das Erscheinen des Samplers wurde 
auf Internetplattformen wie www.ka-
belblume.de und www.roteraupe.de 
und auch der Blogosphäre begeistert 
aufgenommen. Im Fleischervorstadt-
blog heißt es beispielsweise: 

Es ist allerhöchste Zeit, den Schaum-
wein im Kühlschrank zu deponieren, 
denn für den morgigen 12. Oktober 
ist die offizielle Veröffentlichung des 
Lokalkompilats klein stadt GROSS an-
gekündigt. […] Nun liegt der Sampler 
im “aufwändigen Stülpkarton” vor. 
Die CD wird auf rotem Teppich zur 
Rezeption gereicht. Die Verpackung 
läuft jeder Sinnbus-Pappkistchen-
Bastelei den Rang ab.

“NETT ZWERGIG KNISTERT’S IM 
KAMIN. HELL-BUMPERNDE LE-
BENSZEICHEN AUS DER PROVINZ.” 
(MARTIN HILLER)

Das Booklet wurde von neun ver-
schiedenen hiesigen Künstlern und 
Künstlerinnen gestaltet und die ab-
gedruckten Werke sind groß. Beinahe 
pförtnerhaft ist dem Begleitheftchen 
ein Manifest vorangestellt, hier wird 
die Stoßrichtung klargemacht, wird 
sich bekannt und positioniert:
“Man braucht nicht den großen Rum-
mel um sich, wunderlich Inspirieren-
des gibt es überall, gar sowieso mehr 
im Kleinen als im Riesigen. In Zeiten 
von Ultra-Urbanitätswahn ist es doch 
schön, die Quellen des Inputs um ei-
nen herum fast bis aufs Atom zu ken-
nen zu glauben. “

Die vier KSGler haben sich mit 
Pauken und Trompeten auf den 

Weg in die Öffentlichkeit ge-
macht und gleichen dabei eher 
selbsternannten Zuckerwattever-

käufern als im Musikgeschäft täti-
gen Marketing-Experten.
Mit ihrer Mischung aus hippelig-eu-
phorischer Schüchternheit und wohl-
erzogener Eindringlichkeit erobern 
sie das Herz des Lokalpatrioten; in 
erster Linie lässt sich aber daran der 
Grad ihrer Leidenschaft für ihr Pro-
jekt erahnen. Inzwischen sind einige 
Interviews im lokalen (Anzeigen-)
Blätterwald erschienen, wurden NDR 
und GTV auf die Kompilanten auf-
merksam und berichteten in unter-
schiedlichem Umfang und Qualitäts-
bewusstsein. sein. 
[…]

MUSIK, MALEREI 
UND MANIFESTE
Die Greifswalder Kulturszene darf 
sich auf eine heiße Veröffentlichungs-
phase freuen, bis zum Rand gefüllt 
mit Konzerten, Parties, Lesungen und 
Ausstellungen der verschiedensten 
Künstler an den unterschiedlichsten 
Orten. Der Reigen wird am kommen-
den Mittwoch in der Alten Bäckerei 
und wenige Stunden später im Café 
Koeppen eröffnet werden. Weitere 
Informationen dazu folgen auf die-
ser Seite und sind außerdem auf dem 
Projekt-Blog abrufbar.
[...]
Die charmanten jungen Herren 
schließen ihr Manifest selbstbewusst 
mit einer markigen Parole, die viel 
über die Lage in Greifswald aussagt, 
Trotz mit Hoffnung verbindet und die 
Sache einfach auf den Punkt bringt:

“Chancen gibt es überall! Scham-
pus gibt’s woanders!”

Ein positives Echo fand der Samp-
ler außerdem sowohl beim Rund-
funk, wie zum Beispiel Radio 98.1, 
UniRadio Magdeburg und LohRo, 
als auch bei Musikjournalisten. Die 
Einschätzungen reichten dabei von 
„ein ganz besonderes Schmuck-
stück der Musik- und Kunstkultur“ 
(Kabelblume, Online-Fanzine) über 
„mir eine bessere Städt-Compilati-
on vorzustellen, dafür fehlt mir die 
Fantasie“ (Intro) bis hin zu „im bes-
ten Sinne abgefahren“ (Rote Raupe, 
Online-Fanzine).
Besondere Erwähnung verdient 
die wohlwollende Rezension in der 
„Intro“, dem bundesweit auflagen-
stärksten Musikmagazin. Der sei-
tenfüllende Artikel bedeutete den 
Ritterschlag für das Projekt „klein 
stadt GROSS“. 

-

Eine Kompilation 
verändert die Stadt

Eine Kompilation verändert die Stadt – (http://blog.17vier.de/)
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█ stadtbek-hand   Die Veröffentlichung der Kompilation wurde auch in der Lokalpresse behandelt
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Alle Hände voll zu tun

An gleich drei Aktionen war „klein 
stadt GROSS“ am Abend des 13. Ok-
tober beteiligt.

Während die eine Hälfte des Teams 
den Sampler im lokalen Rundfunk-
senders „Radio 98.1“ vorstellte, sorgte 
die zweite Hälfte mit dafür, dass aus 
dem allwöchentlich in Greifswald 
stattfindenden „Open Mic“ ein „Open 
Mic Spezial“ wurde. Das „Open Mic“ 
- üblicherweise eine Plattform für 

Nachwuchsautoren, um ihre Wer-
ke einer Zuhörerschaft vorzustellen 
- wurde an diesem Abend 
gleichzeitig zum Rahmen für 
das Bühnendebut der Band 
„Lumières Claires“, deren 
Stück „Point Éphémère“ auf 
der Kompilation zu hören ist. 
Darüber hinaus präsentierten 
„Mexicola“ - ausnahmsweise 
statt mit E-Gitarren, Schlag-
zeug und Effektgeräten die-
ses Mal nur mit Akustikgitar-
ren und Cajón ausgerüstet 
- dem Publikum vier ihrer 

Songs in ungewohnt puristischem 
Gewand.

█ 13. Okt.



Den dritten Höhepunkt des Abends 
stellte eine „künstlerische Nacht- und 
Nebelaktion“ dar, bei der verschiede-
ne Künstler den Greifswalder Schieß-
wall in eine Freiluftgalerie verwandel-
ten. 
Die Aktion war dem Betreiber des 
Fleischervorstadtblogs eine längere 
Meldung wert:

Künstlerische Nacht- 
und Nebelaktion

In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch 
folgten etliche Greifswalder Künstler 
und Künstlerinnen dem Aufruf zu Kunst 
am Wall, um das an dieser Stelle schon 
vielgepriesene Samplerprojekt klein

 

stadt GROSS zu unterstützen:
Doch nicht nur sind auf dem form- 
und hörschönen Stück 18 Greifswalder 
Bands der verschiedensten musikali-
schen Sparten zu belauschen, nein, der 
ab Oktober käuflich erwerbbare Tonträ-
ger umfasst außerdem ein 28-seitiges 
Booklet, in dem sich neun Greifswalder 
Künstler, u.a. Abkömmlinge des CDFI, 
mit Werkbeispielen vorstellen.
Dem revolutionären und jeder Widrig-
keit trotzenden Gedanken, der hinter 
diesem Produkt steht, soll mit unserer, 
womöglich beispiellosen, Auftakt-Ak-
tion Rechnung getragen werden. Stellt 
euch nur vor: Ein gerahmtes Kunstwerk 
pro Baum!
Was euch klar sein muss:
1. Die Beschädigung der Rahmen und 
Bilder durch Witterungsumstände ist 

nichts was wir verhindern können oder 
wollen.

2. Dass Bilder von Passanten mitgenom-
men und vielleicht in deren Wohnzim-
mer Asyl finden werden,  betrachten wir  
als interessanten Nebeneffekt (ganz im 
Sinne einer weitreichenden Wirkung).
Wir rufen EUCH hiermit dazu auf, Teil 
eines aufsehenerregenden, gerne auch 
augenbrauenhebenden oder eben  
stirnrunzelnden Unterfangens zu wer-
den.

Und es wurde nicht zuviel versprochen. 
Gegen 24 Uhr waren schon mehr als 14 
Werke gewissermaßen an den Baum 
gebracht, der Wall zwischen Mensa und 
Fleischerstraße in eine begehbare Frei-
luftgalerie verwandelt.

„künstlerische Nach- und Nebelaktion“ (inkl. Kommentare) – (http://blog.17vier.de/)
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Im Kommentarteil des Blogeintrags 
konnten sowohl begeisterte als 
auch konstruktiv-kritische Stimmen 
eingefangen werden: 
 
Freiluft-Gallerie?! Ist doch die ganze 
Stadt, jede Nacht öffnet sich ein riesi-
ges Atelier :-)
------------------------------------------------

Ich find die Aktion auch echt wunder-
bar, sind schöne Sachen dabei.
Jetzt schreien alle “Kunst, Kunst”, aber 
was ist mit all den Paste-Ups, Sten-
cils, Stickern etc.? Vielleicht trägt die 
Sache auf dem Wall ja dazu bei, für 
etwas mehr Toleranz gegenüber frei-
en Kunstformen bei den Bürgern und 
Politikern dieser Stadt zu sorgen. Wir 

wollen es uns natürlich auch nicht 
nehmen lassen, zu dieser tollen Aus-
stellung was beizusteuern.
Viel Spaß weiterhin“ 
------------------------------------------------
[…]  Allerdings ist das Spannende an 
der Aktion ja nicht nur der Ausstel-
lungsort, sondern die Tatsache, dass 
es eine große Bereitschaft unter den 



Künstlern gab, gemeinsam etwas auf 
die Beine zu stellen. Die Qualität der 
Ausstellungsstücke finde ich dabei 
größtenteils (nicht alles! … man-
cher hat da sicherlich auch in der 

Mottenkiste gekramt, um dann ein 
Stück “Kunst” dritter Wahl da hin zu 
hängen - nun ja, dabei sein ist sicher-
lich nicht immer alles …) wirklich 
herausragend. Was das Interesse der 

Passanten anbelangt, so sei darauf 
verwiesen, dass bereits erste Bilder 
vermisst werden. Offenbar haben die 
jemandem so gut gefallen haben, 
dass er es dafür in Kauf nahm, diese 
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Bilder den Blicken anderer “Ausstel-
lungsbesucher” zu entziehen (bevor 
jemand anderes auf dieselbe Idee 
kommt). Es gab auch durchaus ver-
ärgerte Passanten. Ich wurde heute 
Zeuge wie ein befellter Vierbeiner, 
außer sich vor Wut über die unrecht-
mäßige Okkupation seines Reviers, 
minutenlang auf den “Baummann” 
einkläffte. Man kann’s eben nicht je-
dem recht machen.
------------------------------------------------
ja, der wahnsinn, wie diese wall-aus-
stellung jegliche grenzen sprengt und 
öffentlichkeit, kunst und alltag end-
lich wieder so zusammenbringt, wie 
das gehört. und eben nicht immer 
nur kunst in irgendwelchen elitären 
reservaten passiert.
denn kunst tut nicht weh und da 
braucht man keine angst vor haben.

-
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█ 14. Okt. 
hand in hand II
Bereits zum Auftakt der Veranstaltung 
wurde man wieder dem eigenen An-
spruch, Musik und Kunst in Greifswald 
zusammenzubringen, gerecht. Chris-
tin Schalko zeigte mit ihrer Ausstel-
lung „i am not a sad and lonely boy“, 
wie man mit Lack, „Siff [sic]“, Bitumen, 
Stift, Post-Its, Lochfraß und Fleißarbeit 
seine eigenen Abgründe ausloten 
kann. Parallel dazu weihte Musiker 
Lofi Deluxe sein „multiphonisches 
Klangkarussel“ ein. – Vier Radiorekor-
der spielten „irrlichternde Tracks“ und 
luden Besucher dazu ein, die Stücke 
an den Lautstärkereglern vor Ort 

selbst aufeinander abzustimmen. 
Wenige Stunden später, noch am sel-
ben Tag, aber anderem Ort, eröffne-
te Nanne Springer ihre Ausstellung 
„fotografien s/w“. Bei der Entstehung 
der Exponate hatte sich die Künstlerin 
von Gedichten von Stephan Rethfeld 
inspirieren lassen. Die Vernissage be-
gleitend trug daher passenderweise 
Stephan Rethfeld selbst einige seiner 
Texte vor. Lofi Deluxe gestaltete aber-
mals die musikalische Kulisse. 

-
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█ 15. Okt. 
sich die klinke in 
die hand geben I 
Am 15.Oktober gaben sich die an-
spruchsvoll-gitarrendreschenden 
Rockkapellen gegenseitig die Klinke 
in die Hand - die Klinge in die Hand, 
möchte man mit Blick auf die messer-
scharf pointierten Arrangements von 
Strike The Balance, die wohlklingen-
den Gitarrenlinien von Morning Rain 
und die schneidige Bühnenperfor-

mance von Leonard Las Vegas sagen. 
Im klein-stadt-GROSS-Internetjournal  
drückte man das so aus: 

Hopphopp, 
ab in die Kiste

Am Donnerstag, dem 15.10., also in 
genau einer Woche, steigen wir alle zu-
sammen in die Kiste. Das wird kusche-
lig, hoffentlich gut besucht, um 19 uhr 
los gehen, eine fulminante 3-Acts-Rock-
Show mit anschließender Disco und le-
diglich 4 Euro Eintritt kosten.

Die überregional erfolgreichen und 
Band-Contest-erprobten “Morning 
Rain” geben sich die Ehre und entzücken 
mit collegepop-affinem Alterna-Core 
amerikanischer Prägung mit Referenz-
zeigefinger Richtung Bands wie Jimmy 
Eat World.  Emotionaler Gesang wan-
dert auf zerbrechlichen, hochbündigen 
Gitarrenpickings, wühlt sich durch breit-
wandige Distortionschäume bricht sich 
an dichten Arrangements und generiert 
im Ganzen einen druckvollen, ambitio-
nierten Alternative mit unverhohlenem 
Schulterblick auf Airplay-Rotation.
[…]
Kompromisslos tritt das Kontroversen-

„Hopphopp, ab in die Kiste“ – (http://schampusgibtswoanders.de/)



Quartett “Strike The Balance” mit 
seinem selbsternannten Baltic Sea 
Hardcorepunk auf die Bühne. Nase-
rümpfendes Johnny-Rotten-Geschrei 
mit Spit-in-the-face-Chören wechselt 
sich mit rhythmischem, haspeligem 
Hardcoregeknüppel ab. Zu rohem 
Druck geschliffen - britisch inspirierter, 
faustreckender Körpereinsatz-Punk mit 
Hau in den amerikanischen Hardcore 
der mittleren Achtziger. Und wenn dann 
plötzlich die tragenden Melodiebögen 
ausgepackt werden, als lägen die mal 
eben so am Strand rum, erinnert das 
zuweilen an die ganz (die gaaaannz) 
frühen Hosen. Meint: Mit wehenden 
Fahnen bis zum bitteren Ende -- wir sind 
bereit.
 […]
Ex-Greifswalder “Leonard Las Vegas” 
(jetzt Würzburg) wird mit seinem wand-
lungsreichen, Haken schlagenden Noi-
secore-Pop und seiner wahnwitzigen 
Bühnenpräsenz das Line-Up komplet-
tieren. Yeah Yeah Yeahs meets Defto-
nes trifft auf My Bloody Valentine und 
The Cooper Temple Clause. Manchmal 
mathematisch, immer ausgefeilt, stets 
stiloffen -- Shoegaze und Drones rei-
ben sich an irrwitzigen, an Aphex Twin 
geschulten, patternwirtschaftlichen, 
zersägten Musikmontagen und schup-
pern sich wie der Bär am Baum wonnig 
an kratzigen Eklektizismus-Freakouts á 
la Beck. Letztlich gilt: aufgedrehter In-
dependent der irgendwelchen Schubla-
den die Ohren lang zieht.
[…]
Im Anschluss spinnt DJ Norman den Gi-
tarrenfaden weiter und spielt Erlesenes 
aus Britrock’n’Pop & Co.

-
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█ 16. Okt.  von langer hand geplant

Von langer Hand geplant war der 
Abend des 16.Oktober. Wochenlang 
hatte man Tonträger, Merchandise-
Artikel und kleine Kunstwerke von 
Greifswalder Künstlern und Musikern 
gesammelt, um sie an diesem Abend 
verlosen zu können. Im Ergebnis 
dieser Sammelaktion konnte man 
dem Publikum unzählige 
T-Shirts, CDs, Schallplatten, 
Zeichnungen, Taschen, But-
tons etc. zur Verlosung an-
bieten. Mit der Aktion sollte 
einmal mehr auf lokale Mu-
sik und Kunst aufmerksam 
gemacht werden.
Mit ihrem ausgefallenen 
Auftreten – man(n) war 
zum Teil in Frauenkleider 
geschlüpft - versprühte die „klein 
stadt GROSS“-Gruppe nicht nur ein 

wenig Karnevalscharme, sondern si-
gnalisierte gleichzeitig auch augen-
zwinkernd, dass Integration auch das 
Überdenken von traditionellen Ge-
schlechterrollen bedeutet. 
Für das musikalische Rahmenpro-
gramm sorgte das talentierte Lieder-
macherduo „Hanselunken“. 

Was die retrospekti-
ve Einschätzung des 
Abends anbelangt, so 
war man sich bei „klein 
stadt GROSS“ einig: 

J ü p p i e h - ya - ya - j ü p -
pie-jüppie-yeah – Die 
Tombola war ein char-
manter, entertaining 
Selbstläufer. Die Lose 

waren rapide ausverkauft und die 
Preise wurden rausgekloppt wie war-

me Semmeln.
Die Hanselunken spielten, wenn sie es 
schafften sich durchs brechend volle 
Ravic von der Bar zur Bühne durchzu-
schlagen, hinreissende Kneipenchan-
sons mit charming Irrwitz zwischen 
Adriano Celentano, The Magnetic 
Fields und latentem, post-juvenilem 
Weltwehmut, den die beiden kuschel-
bärigen Herren passend auch mit ih-
rer Interpretation des tocotronischen 
Gassenhauers “Der schönste Tag in 
meinem Leben” in fremde Worte kor-
settierten.
Schön war’s gestern in der Tat. Das 
gute alte Kneipenfunkeln. Der Wahn-
sinn alles. 

„Jüppieh-ya-ya-jüppie-jüppie-yeah“ - (http://schampusgibtswoanders.de/)
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█ 17. Okt. 
etwas in jemandes hände legen
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Ganz besonders erfreulich aus Sicht 
der Projektgruppe war die Veranstal-
tung „alle in ‘ner Halle“. 
Die, durch das CD-Booklet in ein ge-
meinsames Format gepresste, relativ 
lose Gruppe von Künstlern hatte sich 
inzwischen zu einer engagierten „Kre-
ativ-Einheit“ verdichtet und eine be-
merkenswerte Gruppenausstellung 
organisiert. Wie der Name der Ausstel-
lung schon erahnen lässt, diente eine 
große Halle, die mit Unterstützung 
des Quartiersbüros der Fleischervor-
stadt für zehn Tage gemietet wurde, 
den Exponaten als vorübergehende 
Heimstätte. 
Bei der Ausstellung selbst waren aber 
nicht nur die neun, am Booklet betei-
ligten Künstler, sondern auch andere 
Kunstschaffende vertreten, die sich 
für das Vernetzungskonzept „klein 
stadt GROSS“ begeistern konnten. 
Die Vernetzungsarbeit von „klein stadt 
GROSS“ trug insofern also schon erste 
Früchte: Die Organisation der Ausstel-
lung hatte die Projektgruppe vollstän-
dig in die Hände der Künstler gelegt. 
„Der Geist des Projektes, die Idee der 
Vernetzung macht sich selbstständig“  
resümierte man auf der „klein stadt 
GROSS“ – Internetseite.

Dass es bei der Ausstellung allerhand 
zu entdecken gab, konstatierte auch 
die Ostseezeitung:
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█ 20. Okt.
hand in hand III
Als interessante Melange entpuppte 
sich der Konzert- und Kurzfilmabend 
in dem Schallplatten- und Veranstal-
tungsladen „Vinylkultur“ vom 20. Ok-
tober 2009. 
Der Kunststudent Hannes Klein-
schmidt hatte eine Reihe von Kurz-
filmen zusammengestellt, die von 

Greifswalder Künstlern produziert 
worden waren und die im Vorpro-
gramm des Abends gezeigt werden 
sollten. Damit lag zunächst ein Kultur-
angebot für ein eher gediegenes, kun-
stinteressiertes Publikum vor. Einen 
kompletten Bruch bedeutete damit 
dagegen das anschließende Konzert 
der Band „R!O“, die ihre üblicherweise 
eher junge Zuhörerschaft mit ihrem 
druckvollen Punkrock durchaus nicht 
mit Samthandschuhen anfassen.
Statt sich aber vom Unbekannten ab-

schrecken zu lassen, vermischten sich 
die Anhängerschaften der beider Gen-
res und Disziplinen und ließen sich so-
wohl von den Filmen als auch von der 
Musik begeistern. Das gemischte Pu-
blikum füllte die Räumlichkeiten des 
„Vinylkultur“ dementsprechend ohne 
erkennbaren Zuschauerschwund bis 
zum Ende der ausverkauften Veran-
staltung.

█ 21. Okt.
sich die klinke in die 
hand geben II
Mit den Bands „Pazifika“, „Naked 
Neighbours on TV“ und „Kein Plan“ 
gab sich am 21. Oktober im Jugend-
zentrum Klex die Post- und Punkrock-
fraktion die Ehre.  Aus dem  „klein stadt 
GROSS“ Internetjournal:

Am 21.10., das ist dieser Mittwoch, geht 
der “klein stadt GROSS”-Live-Jubel weiter. 
Wir laden ins Klex (Lange Straße 14) zu ei-

nem  trikoloren  Gitarrengewitter ein.	

Die “Naked Neighbours On TV” entstei-
gen dem Fernsehgerät und projizieren, 
postrockend-vertrackt, ihren melan-
cholischen Impulsiv-Indie in die rock-
konzerterfahrenen Räume des Klex’.

„Pazifika” wüsten dann, die Postrockli-
nie weiterschraffierend, mit ihrem grol-
lenden, in ätherhaften  Stonernebeln 
wurzelnden, Instrumental-Indie über 
die Bretter, die die Bühne bedeuten. Auf 
dem Sampler sind sie mit “Skewed Pyra-
mid” vertreten. 
[...]

“Kein Plan” breiten ihren Punkmaster-
plan aus, fahren mit dem Finger die 
Landstraßen erfrischender Ungestümt-
heit entlang und parken bei: Punk mit 
Popappeal auf technisch hohem Ni-
veau. Ihr Brett “Enemy” ist ebenso auf 
dem Sampler zu finden.	

Im Anschluss bietet das Knäcke Kol-
lektief eine tanz-zwingende Querbeet-
Aftershow durch Indie von -pendent bis 
-tronic.

„Postrockprogindependentpunk & Discotheque im KLEX“ - (http://schampusgibtswoanders.de/)
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█ 22. Okt.
hand in hand IV
Kurz vor Ende der Veröffentlichungs-
feierlichkeiten reichten sich noch 
einmal Kunst und Musik die Hände. 
Die neun „klein stadt GROSS“ Künst-
ler waren zusammengekommen, um 
in Dr. Ulrich Roses Vierquadratmeter-
Galerie kleine und kleinste Exponate 
auszustellen. Damit war auch gleich-
zeitig die Kulisse geschaffen für die 
Konzerte der „Strandtasten“ – einer 
skurrilen Musikergruppe bestehend 
aus vier Akkordeonisten und einem 
Schlagzeuger – und Lars Templin 
mit seiner handverlesenen und ein-
fühlsam interpretierten Auswahl von 
Gerhard-Gundermann-Songs. 
Bevor zum fulminanten Finale der 
Feierlichkeiten angesetzt wurde, hat-
te man an dem Abend noch einmal 
Gelegenheit, zu entspannen, zu re-
flektieren und vielleicht schon einmal 
Bilanz aus den vergangenen zwei Ver-
anstaltungswochen zu ziehen. 
Die ein-Mann-Redaktion des Flei-
schervorstadtblogs dürfte den Orga-
nisatoren von „klein stadt GROSS“ aus 
der Seele gesprochen haben, wenn 
sie zu folgendem Schluss kommt:

“klein stadt GROSS” 
geht ins Finale

[…] Schon jetzt kann man konstatie-
ren, dass Greifswald durch KSG in den 
vergangenen Tagen auf wunderbare 
Art und Weise mit Leben erfüllt wur-
de. Eine beinahe beispiellose kulturelle 
Verdichtung hat stattgefunden, viele 
Kontakte wurden hergestellt und in-
tensiviert. Auch das Publikum verdient 
Respekt, denn bis heute durfte sich jede 
Veranstaltung über ein zahlreiches und 
wohlgesonnenes Auditorium freuen.

-

“klein stadt GROSS” geht ins Finale“  – (http://blog.17vier.de/)



█ 23. Okt.
sich die klinke in die 
hand geben III
Zum Abschluss der Record-Release-
Reihe wurde noch einmal spekta-
kulär gefeiert. Neben intelligentem 
Hip-Hop der alten Schule von „Saik“ 
und Stoner-Rock von „Mexicola“ gab 
es auch noch die partyerprobten 
Ska- und Popsongs der Greifswalder 
Lokal- und längst auch überregio-
nal etablierten Größe „Krach“ zu hö-
ren. Bemerkenswert war an diesem 
Abend vor allem die Interaktion der 
Bands mit dem Publikum. Mehr noch 

als ein bloßes Hörerlebnis war der 
Abend mit seinen stürmischen Büh-
nendarbietungen eine ganzheitlich 
mitreißende Erfahrung. 

KLEINSTÄDTIGKEIT 
UND FEHLENDE 
ANONYMITÄT ZUM 
STANDORTFAKTOR 
UMDEUTEN

Morgen wird dann schließlich zur letz-
ten Feierlichkeit ins IKUWO eingeladen. 
Dort wird Saik das in Greifswald traditi-

onell eher dürftig bestellte HipHop-Feld 
beackern. Der Aktivist erster Stunde 
in Sachen Lokal-HipHop-Szenekrams 
eröffnet mit seinem Stück Meine Stadt 
das Kompilat und liefert eine Ode an die 
Hansestadt ab, die sich wie Balsam für 
die vernarbte Seele hiesiger Lokalpatri-
oten anfühlt. Hier findet die Idee des Ge-
samtprojektes seine sprechgesungene 
Entsprechung. Hier werden Kleinstäd-
tigkeit und allerorten vermisste Anony-
mität zum Standortfaktor umgedeutet, 
herrlich:

“Saik und Greifswald ist wie Strandsand 
und Ostsee. Hier fühl ich mich wohl, 
hier im Osten an der See. Jeden Tag 
unterwegs, grüne Wiesen, Riesenfelder. 

„Kleinstädtigkeit und fehlende Anonymität zum Standortfaktor erklären“ – (http://blog.17vier.de/)
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Ich packe dann mein Fahrrad und 
erkunde die Wälder. Alles auf der 
Ecke, zwei Minuten in die Stadt. Ich 
geh nicht weg von hier, weil ich hier 
alles hab.

Das ist meine Stadt, das ist mein 
Revier. Komm zu mir, ich hab hier 
alles vor der Tür! Von hier aus di-
rekt der Blick wie im Urlaub, die 
Ostsee glänzt in der Abendsonne 
wie Goldstaub. Nicht zu glauben, 
doch ich beschreib mal weiter, 
begleitete dich von früh bis spät 
wie hier kein zweiter. Alles, was 
du mir gibst, geb’ ich dir zurück. 
Hör’ mir zu und find’ hier deinen 
Schlüssel zum Glück.“

Anschließend wird mit Krach die 
wohl dienstälteste Greifswalder 
Band auftreten. Seit 1997 sind 
die Jungs dabei und entwickel-
ten sich zu einem Garant für 
Tanz und gute Laune. […]

Als dritte Band des Abends 
werden die progressiven Noi-
serocker von Mexicola auf 
den Plan treten. 

-









ausgebr-hand?
„Alles ist offen und der Ofen noch 
lange nicht aus“ schrieben die Ma-
cher von „klein stadt GROSS“ nach 
fast zwei Wochen reichhaltigsten Kul-
turprogramms in ihren Internetblog. 
Damit spielen sie unter anderem auf 
ein DVD-Projekt an, das inzwischen 
bereits angegangen wurde und das 
im Juli 2010 umgesetzt werden soll. 
Dieses Mal soll jungen Filmemachern 
eine Gelegenheit gegeben werden, 
ihren eigenen Bekanntheitsgrad zu 

erhöhen. Die Veröffentlichung der ge-
planten Kurzfilm-DVD soll gleichzeitig 
Anlass für eine Kurzfilmwanderung 
sein, bei der das Publikum auf eine 
Tour durch die Stadt eingeladen und 
ihm an verschiedenen öffentlichen 
Plätzen der Stadt Kurzfilme aus Greifs-
wald präsentiert werden sollen.
Außerdem ist „klein stadt GROSS“ in 
diesem Jahr bei der Organisation der 
„Insomnale“ – der vielleicht wichtigs-
ten Gruppenausstellung von Greifs-

walder Kunststudenten - involviert. 
Die Projektgruppe wird am 11., 17. 
und am 25.Juni für ein musikalisches 
Programm sorgen. 

Darüber hinaus soll 2011 eine Fortset-
zung des klein-stadt-GROSS-Samplers 
erscheinen.

-
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